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Paulus erste Reise nach Jerusalem (Gal IY 1S—20 5y Syrisch
cilicısche Mıiıssıon des Paulus (auf Grund VO  — Gal L 21—24 vVvoO Verfasser al

die zweılte Reise achK f 9 welche Jahre 35—45 dauerte,
Jerusalem (Gal. Z, N parallel mit der Reise ADpg. rr 30, und die Vorlage des

n  Z Heidenevangelı1um dıe Apostel En Den Anlass Vorlage yab 1n

Widerspruch VO seıten der Judaisten die Predigt gesetzesfreien
Evangelıum (Gal 4—0) In diese Zeıt der Apostelvortrag (Gal 0—10);
dıe Altapostel anerkennen die apostolıische Sendung des Paulus nd stimmen miıt
iıhm der (reltendmachung freien Evangelıums übereın Nun begıbt sich
Paulus auf die erste Miıssionsreise, f!Apg 13, uf welcher die galatischen
(südgalatıschen) Christengemeinden, welchen bald darauf der Brief gesende!‘
wurde, gestiftet wurden 40—47 (—48) Eın zweiıter Besuch derselben Ge:
meinden, welcher Apg. I P a enthalten ware, geschah ım ] 48 der
Herbste 4.7 Auf dıesen zweıten Besuch bezieht der Verfasser dıe Aussage zal 4,
EUNYYEALGALLEV DILLY TpPOTEPOV 310 Darauf wurde der Brief die Galater
verfasst im J oder nde 45 Die Abhaltung des Apostelconventes (Apg. 15)
fällt 1 das 5 (zwischen un 5I)

Die S{ rühe Ansetzung des Galaterbriefes ist nicht HC1il: Wır egegnen
S  A derselben schon beı Calvin, und HE CLST eit wırd S16 auch hin un: wıeder

'CGR  - den Gelehrten (auch VOo  ] Belsen, Einleitung das Neue Testament 4.806 f.}
festgehalten, Hat Weber seine 'These nd dieselbe ZUTr Gewissheit
hoben>? Bei aller Anerkennung der hohen Gelehrsamkeit Un: des Scharfsinnes
des Verfassers müssen WITr gestehen,2aSSs jeneMeinung, welche den Brief dıe
eigentlichen Galater gerichtet und 55 yeschrieben sein lässt noch
ihre gute Probabilität besitzt. Wer die Abfassung des Galaterbriefes Cn
frühe Zeıt ansetzt, I1LUSS ZUerst nachweisen, ass die Leser des Briefes ausschliesslich

den (semeinden der südlıchen Theile der TOvınz (Galatien suchen - se]en
Diesen Nachweis hat der Verfasser 299 nicht erbracht,. mMas auch das do
Gesagte AULXr eınen Auszug aAU>s des V erfassers Speclalschrift » Die Adressaten des
Galaterbriefes« bilden Es fehlt A nothwendige Praemisse ] der Beweilsführung.
Die weiteren Beweisgründe aus dem Zeugnisse der Apostelgeschichte un: der
Paulinischen Hauptbriefen sınd nıcht stringent, indem die angeführten Stellen be1ı
der entgegengesetzten Annahme uch GE  anderen annehmbaren Sınn zulassen.
Der vermeintliche Widerspruch zwischen der geschichtlichen Darstellung des
Apostelconcils Apst. 5r und den Mittheilungen des hl Paulu al 2, 1 —

welchen die IU INSE Schule . früher sehr betonte,wird. von de och leben
en Mitgliedern dieser Schule nicht mehr geltend gemacht. Pfleiderer gesteht
offen :1) » Die Uebereinstimmung ın Bezug auf dieHauptpunkte ist jedenfalls grösser
als dıe, Differenzen 111l Detaıil,;, und dieseDifferenzen können meistens einfach

r urc dıe Verschiedenheit des Standpunktes der Berichterstatter erklärt werden.
Brünn, Prof}HKrnest Griwnacky

Halusa, Tezelin, Cist Bilder aus der deutschen Literatur
des I9 ahrhunderts,

Alphonsus-Verlag, Münster I1901L. 214
In der vorangezeigten .Schrift, welche Grün, Ebner-Eschenb en Julius

Wolff, Ebers, M Greif, Baumbach, Peregrina, l) Leo FischerundEichert
als li schen Dichter behandelt, also‘ das Sieylumdurchläuft, erfahren
Heinrich Keiters »Kath Erzähler der Neuzeit« (Paderborn 1880) un!: ebendesselben
Zei kath. Dichter« eıine Art Ergänzung und Erweiterung. Jeder der utor

Oa WIr ederer und nach ihm ar Storck VOrTr allem fordern, zun
ach »Geset poetischer Schönheit«, daneben aber auchnach seinem

uSs DiıetioHibbert Lec 103 cf. 70 Dieses Citat ist entleh
nary Öthe Bible te Hastıngs, Edinburg 1899 Vol IL
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S®&C11OI Werke ysittlichen Wert« un iıhre »Bedeutung für die ethische Bildung
des Volkes« SEMESSECN Wird ann »VA leicht befunden« hat 2180 sich:
selber danken Der Preis (Mk 45 1St recht SCLINS

ıßgesetzt vermuthlıch darum, ıl  = dem Werkchen über das LOS der Keiter schen
Schritften hinwegzuhelfen, die Jahren keine Auflave erlebten

Forschungen ZUu christliıchen LAteratur- Dogmengeschichte.
Herausgegeben VO' Dr Ehrhard Professor der Kirchengeschichte

der Universität Wiıen, un: IIr Kirsch Professor der
Patrologie nd christlichen Archäologie der Universıität ZU Freiburg (Schweiz

Maınz, Verlag VO' Fr. Kırchheim.
KABSCH; Die Lehre VO der Gemeinschaft der Heil:gen

christlichen Alterthum. Eine dogmengeschichtliche Studie. (VIIUWl. 230 T,
Einzelnpreis

ugo Ko ch, Pseudo-Dionysius Areopagita SC1NECI Beziehungen
ZU Neuplatonismus un Mysterienwesen. Eıne Literar-historische Untersuchung.
(AII und 270 SEL 80 Kınzelnpreis Mk

Dr Karl Künstle, Professor der Universität reiburg
Br: Eıine Bibliothek der Symbole und theologischer JI ractate Zr Bekämpfung

des Priscillianiısmus und westgothischen Arıanismus AUS dem VI Jahrhundert.
(VIL nd ISI ST 50 Kınzelnpreis

‚Zusammenbezogen kosten diese Tel ersten Werke 10
Dr. Funk, Das Testament uUunseres Herrn und die verwandten

Schritten (IX un 310 gr Preıis Mk
Die christliche Literatur- und Dogmengeschichteerfreutsich seıt einiger

Zeıt der ganzbesonderenGunst der elehrten theologischen Kreise. des Protestan-
t1ısmus trotz aller parteilichkeit, u der sıch die einzelne Forscher bekennen,

es eın durchdie Erfahrung bestätigte Thatsache, ass der Standpunkt, welchen
SIC principiellenFragen Der Christenthum un: <irche einnehmen, nıcht hne

mitunter bedeutenden Einfluss auf die Ergebnisse der Forschungen bleibt.
Es ware dAaher Zubeklagen, Wnnn WIT Katholiken vollständig auf derartige Arbeiten

RnAUBS SC wären. Bedauerlicherweise Ist 1es och 1 vielen Punkten der Fall,
w1e für die altchristliche Literatur das jJüngst erschienene Werk VO Ehrhard
nur handgreiflich beweiıst. Jedoch auch uufer den Katholiken wächst das

Interesse für derartige Studien, un als Anzeichen dafür, a 1S Beförderungs-
mittel begrüssen WITL dıe »Forschungen« miıt Freuden und wünschen ihnen den
besten Fortgang, besonders ber viele Leser.

Die ersfte Arbeıt ist )a87>- der gediegendsten nd wird uch weitere
Kreise zu iınteressieren geeignet Se11. Das Dogma < der Gemeinschaft der
Heiligen liegt schon Begriff der Kirche un treffenWır cCie Grundzüge® davon schon 1l der hl Schrift und 1mMm apostolischen Zeitalter, während naftfur-
SCH) f  SS die einzelnen. Punkte erst allmählich entwickelt und festgesetzt wurden.
Die ersten Christen beteten Ur eifiand‚er‚ SiE riefen diejenigen Verstorbenen 288

vVo welchen sie glaubten. _ ass S16 sıch ın der eWwıigen Herrlichkeit befänden,
besonders dıe Aposte! un Märtyrer. Sie der Ueberzeugung, dass die
Engel- ch um das Lo0os derChristen auf. Erden kümmern,. darum verehrten S1e

dieselbe nnd empfahlen sıch ihrer Füärsprache be1 Gott. uch betete Man, liess
das Opfer darbringen und verrichtete sonstige gute Werke der Absicht
und ın dem Vertrauen, dadurch den abgesphiedeneri Seelen behilflich SECIN.
Das sindThesen, welche mıt zahlreichen Belegen aus den Schriften der Kırchen-
väater, ALUS Martyreracten, lıturgischen Monumenten und schliesslich och aZus
inem reichen Inschriftenmaterial bewılıesen werden. Die wichfigsten Zeugni

werden Urtext mitgetheilt. Die Darstellunggestaltet sich unabsichtlich
ner glänzenden Apologie des credo COMMUN10NEM sanctorum.. Ausgedehnt ha

„Studien und Mittheilungen.“ AL


